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Recycling wird als eine Möglichkeit gesehen, Rohstoffe für die Herstellung von 
Produkten zu gewinnen und dabei gleichzeitig Abfälle zu vermeiden. Obwohl Roh-
stoff- und Abfallpolitiken dem Recycling einen hohen Stellenwert zuweisen, werden 
Recyclingquoten für einige Materialien derzeit als zu niedrig eingeschätzt. Gründe 
dafür werden beispielsweise in fehlenden Aufbereitungstechnologien für sich schnell 
verändernde Produktzusammensetzungen gesehen. Daneben sind aber auch gesell-
schaftliche Aspekte relevant. Diese reichen vom Fehlen einheitlicher Terminologien 
über die schlechte Verfügbarkeit von Informationen über zu recycelnde Abfälle bis zu 
Praktiken von Konsumenten in der Abfalltrennung. 
Eine wesentliche Ursache für geringe Recyclingquoten wird auch darin gesehen, dass 
Rezyklate bei Produzenten und Konsumenten weniger akzeptiert sind als primäre 
Ausgangsmaterialien und Vorbehalte bezüglich ihrer qualitativen und technischen 
Eigenschaften bestehen, obgleich die tatsächliche Qualität der von Primärmaterialien 
entspricht. Die Erklärungen für dieses Phänomen sind bislang unbefriedigend.
Die empirischen Befunde können allerdings so interpretiert werden, dass Recycling-
materialien neben dem Prozess der technischen Reinigung auch einen Prozess kulturell 
gesellschaftlicher Reinigung durchlaufen müssen. Erst dieser Prozess, so die These, führt 
dazu, dass die Produkte auch als rein und gleichwertig wahrgenommen werden. Mit 
einem Rückgriff auf sozialwissenschaftliche Arbeiten und Erklärungsansätze wird in 
diesem Beitrag gezeigt, welche sozialen und kulturellen Strukturen und Mechanismen 
für eine solche Veränderung der Wahrnehmung recycelter Materialien relevant sind. 

1. Einleitung und Hintergrund 
Das Recycling von Materialien, wird neben der Verringerung des Rohstoffeinsatzes 
durch die Steigerung der Ressourceneffizienz als eine wichtige Strategie gesehen, um die 
Nutzung primärer Rohstoffe zu vermindern und eine nachhaltigere Wirtschaftsweise 
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zu erreichen [3, 2]. In Rohstoffstrategien auf nationaler und europäischer Ebene wird 
ihm ein zentraler Platz eingeräumt (z.B. Ressourceneffizienzstrategie, Rohstoffstrategie 
der Bundesregierung, Rohstoffinitiative der EU). Recycling ist ein wichtiges Element, 
wenn es darum geht, eine Kreislaufwirtschaft zu realisieren.

Recycling wird als die Aufbereitung von Materialien verstanden, die durch die Zer-
legung von nicht mehr genutzten Produkten und Objekten gewonnen werden. Diese 
Materialien können als Sekundärrohstoffe für die Herstellung von Produkten verwendet 
werden. Prinzipiell kann eine Vielzahl von Materialien recycelt und für diverse Nut-
zungen aufbereitet werden. Kunststoffe, Öle, Glas, Papier, Metalle, Baumaterialien usw. 
können als qualitativ hochwertiger Rohstoff zur Herstellung von Produkten eingesetzt 
werden – z.B. die Aufbereitung von Baustoffabfällen als neue Baustoffe. Sie können 
für qualitativ minderwertigere stoffliche Nutzungen recycelt werden, die geringere 
Qualitätsanforderungen an den Rohstoff haben – z.B. Bauabfall als Straßenunterbau. 
Schließlich werden aufbereitete Materialien auch energetisch genutzt – z.B. Nutzung 
von Siedlungsabfällen zur Zementherstellung. Der mögliche Kreislauf jedes Materials 
ist speziell und mit jeweils spezifischen Herausforderungen konfrontiert. Die Spezifik 
besteht im Hinblick auf die Infrastrukturen für das Sammeln der für das Recycling not-
wendigen Ausgangsprodukte (z.B. Elektronikgeräte, Papier, Bauschutt, Kunststoff), auf 
die für Sortierung und Aufbereitung vorhandenen (oder nicht vorhandenen) Technolo-
gien und Infrastrukturen, im Hinblick auf die beteiligten Akteure und Akteursgruppen 
in den einzelnen Phasen des Kreislaufs (Sammler, Verkäufer, Käufer, Aufbereiter) und 
ihr Zusammenspiel sowie die räumliche Ausdehnung der Recyclingkreisläufe [vgl. 9]. 

Gleichwohl lassen sich einige Aspekte identifizieren, die allgemein für das Recycling 
und recycelte Produkte relevant sind: Qualitätsanforderungen, Akteure des Recyc-
lingkreislaufes, rechtliche Rahmenbedingungen und die Wahrnehmung der Qualität 
recycelter Materialien. An die Qualität recycelter Materialien werden bestimmte An-
sprüche gestellt. Diese Qualitätsanforderungen werden zum einen durch das Streben 
nach möglichst reinen Produkten bestimmt, da reine Materialien es ermöglichen, die 
Eigenschaften und Leistungsfähigkeit von Produkten im Hinblick auf definierte Kri-
terien zu optimieren. Zum anderen sind bestehende Infrastrukturen wie Maschinen 
oder Aufbereitungsanlagen auf bestimmte Materialeigenschaften optimiert und können 
mit abweichenden Eigenschaften der Ausgangsprodukte nur schlecht umgehen [6]. 

Hinsichtlich der in Recyclingkreisläufe involvierten Akteure gibt es Unterschiede 
zwischen den einzelnen Abfall- und Recyclingströmen. Grundsätzlich gibt es aber in 
jedem Fall Sammler der Restprodukte, Aufbereiter und Produkthersteller. Akteure 
können mehrere dieser Rollen übernehmen oder verschiedene Akteure können sich 
diese Rollen für einen Materialstrom teilen. 

In Deutschland wird der rechtliche Rahmen für das Recycling von Materialien unab-
hängig vom Material und Abfall im Wesentlichen durch das Kreislaufwirtschaftsgesetz, 
das Abfallrecht sowie in speziellen Fragen durch zahlreiche angrenzende Ordnungen 
und Gesetze wie beispielsweise das Bundesbodenschutzgesetz, die Deponieverordnung 
oder das Produktsicherheitsgesetz geregelt. 
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Schließlich wird im Hinblick auf unterschiedliche Materialien festgestellt, dass obwohl 
die Qualität recycelter Produkte gleich oder gar besser der Qualität primären Materialien 
ist, Produkthersteller und Konsumenten diesen aber kritisch gegenüber stehen [6, 8, 17]. 
Die Ursache für eine Ablehnung recycelter Materialien und Sekundärrohstoffe ist 
in diesem Fall offensichtlich nicht in einer nachweisbar schlechteren Qualität zu 
finden, sondern muss im Zusammenspiel gesellschaftlich-kultureller Aspekte ver-
mutet werden. Diese in verschiedenen Studien vorgetragene Beobachtung wird im 
vorliegenden Papier zum Anlass genommen, um der Frage nachzugehen, welche 
gesellschaftlich-kulturellen Ursachen dieser Wahrnehmung sich identifizieren las-
sen. Das Papier knüpft dafür an bestehende Analysen und Beispiele an und bringt 
diese in Verbindung mit Konzepten der Sozialwissenschaften. Auf diese Weise sollen  
konzeptionelle Überlegungen zur Problematik beigetragen werden, auf deren Grund-
lage Hypothesen für detailliertere empirische Untersuchungen generiert werden 
können. 

2. Die Wahrnehmung der Qualität recycelter Materialien 
Das Recycling von Materialien muss mit diversen technischen und ökonomischen 
Herausforderungen umgehen, damit Produkte geschaffen werden können, die in 
ihrer Qualität vergleichbar zu primären, natürlichen Rohstoffen sind. Verschiedene 
Studien kommen auf Grund einzelner Beobachtungen zum Schluss, dass recyceltes 
Material im Vergleich zu primären Ausgangsprodukten von Endverbrauchern (Kon-
sumenten) und Herstellern als weniger wertvoll und als qualitativ minderwertiger 
wahrgenommen wird obgleich die tatsächliche Qualität der von Primärmaterialien 
entspricht: People may perceive products manufactured with recycled content as inferior 
because they believe that recycled content products are not as durable or as reliable as 
products made from virgin materials [4, Seite 6]. Das wird als ein wichtiger Aspekt 
interpretiert, der den Einsatz recycelter Materialien erschwert [4, 8, 17, 18]. So 
verweist das Umweltbundesamt in einem Positionspapier zum Kunststoffrecycling 
beispielsweise darauf, dass Vorbehalte der Hersteller bezüglich der qualitativen und 
technischen Eigenschaften, aber auch vermutete Akzeptanzprobleme auf Seiten der 
Verbraucher dazu führen, dass Kunststoffrezyklate eher vermieden oder überwiegend 
in nicht sichtbaren Bereichen eingesetzt [16, Seite 7] werden. Wilts et al. [17] verweisen 
in einer Studie darauf, dass Kunststoffverwerter das Imageproblem recycelter Kunst-
stoffe darin begründet sehen, dass sie von den Konsumenten grundsätzlich nicht als 
wertvolle Ressource wahrgenommen werden. Auch recyceltes Schmieröl ist, wie in 
einer OECD Studie aus dem Jahr 2006 gezeigt wird, mit der negativen Assoziation 
von Abfall verbunden, obwohl die Qualität gleichwertig oder gar besser als die des 
Öls aus primärem Rohöl ist [6]. Allerdings sind diese Befunde empirisch schlecht 
gesichert und eine in Großbritannien durchgeführte Fokusgruppenstudie mit etwa 
60 Teilnehmern stellte im Hinblick auf die Verwendung recycelter Materialien in 
Elektronikprodukten sogar heraus, dass nur wenige Teilnehmer diese Materialien 
mit minderer Qualität assoziieren [18].
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Verschiedene Ursachen werden benannt, die dazu führen, dass Produkte aus recycelten 
Materialien als potenziell unsicher in ihrer Anwendung wahrgenommen werden. Eine 
wesentliche Ursache wird in der Asymmetrie von Informationen zwischen Recyclern 
und Herstellern über die Qualität sowohl von Abfallsorten und –strömen sowie der 
recycelten Materialien gesehen [6, 8, 17]. Insbesondere wird dabei das fehlende Wissen 
über Inhaltsstoffe auf Seiten der Produkthersteller adressiert. Existierende Strukturen 
zur Datenerfassung und Informationsweitergabe gelten als unzureichend [17]. Weiter-
hin wird darauf verwiesen, dass bestehende industrielle Standards oder auch Vorgaben 
der Einkäufer den Einsatz sekundärer Rohstoffe limitieren [6, 17]. Als weitere Ursache 
werden Stigmaeffekte identifiziert:  An observation often made is that a stigma attaches 
to recycled materials and this reduces the take-up of recycled material, with consequent 
effects on prices, [8, Seite 94]. Und schließlich wird als Grund für ein zögerliches Auf-
greifen die geringe Risikofreudigkeit der Konsumenten und Produzenten gegenüber den 
Materialien, die mit Unsicherheiten aufgrund fehlender Informationen und fehlender 
Garantien beispielsweise durch Standards verbunden sind, angegeben [8]. 

Eine befriedigende Erklärung dafür, dass Produkthersteller und Konsumenten die 
Qualität recycelter Materialien als mangelhaft wahrnehmen, gibt es bislang nicht. Die 
vorhandenen Befunde können allerdings so interpretiert werden, dass Recyclingma-
terialien neben dem Prozess der technischen Reinigung auch einen Prozess kulturell 
gesellschaftlicher Reinigung durchlaufen müssen, damit Materialien als qualitätsvoll 
und rein wahrgenommen werden.

3. Recycelte Materialien und die Primärrohstoffordnung
Die Beschäftigung mit Abfall als sozialer und kultureller Kategorie, sowie mit Prozessen 
der Entwertung und Aufwertung von Objekten, hat in der sozialwissenschaftlichen For-
schung eine Tradition. Der Sozialanthropologe  Michael Thompson veröffentlichte 1979 
sein Buch Rubbish Theory. The creation and destruction of value, in dem er darstellt, dass 
die Schaffung und Vernichtung von Werten als eine Einheit zu betrachten ist: indem wir 
einigen Dingen Bedeutung verleihen, nehmen wir sie anderen [14, 15]. So sind zwar die 
Kategorien Abfall und Wertstoff/Wertobjekt absolut, aber es ist nicht widerspruchsfrei 
was diesen Kategorien zu welchem Zeitpunkt zugeordnet wird. Die kontinuierliche 
Auseinandersetzung mit diesen Widersprüchen und die Entscheidung über die Zu-
gehörigkeit zu einer der Kategorien dienen dem Erhalt der sozialen Ordnung [14, 15]. 
In jedem sozialen Kontext erfolgt diese Bedeutungszuweisung auf Grundlage der glei-
chen gesellschaftlichen Regeln. Wenn aus Material, das bislang seinen Platz als Abfall 
hatte nun Wertstoffe gewonnen werden, bzw. dieses Material als Wertstoff re-interpre-
tiert wird, dann wird die bestehende Ordnung in Frage gestellt. Recycelte Materialien 
könnte man vor diesem Hintergrund als Abweichung (oder Verunreinigung) inter-
pretieren, die zu Unordnung und Unsicherheit führt und mit der umgegangen werden 
muss. Die mit der Auseinandersetzung einhergehende Verschiebung von Definitionen 
(z.B. was ist Abfall und was ist Wertstoff) und die Re-Differenzierung des Abfalls (z.B. 
als Papier, Kunststoff, Metall) ist ein Hinweis darauf, dass ein neues Ordnungsschema 
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gebildet wird [10]. An diese Überlegungen anknüpfend soll kulturelle Reinigung hier als 
ein Prozess verstanden werden, der dazu führt, dass recycelten Materialien aktiv ein Platz 
in der sozialen Ordnung geschaffen wird. 

Die bestehende soziale Ordnung kann als Primärrohstoffordnung bezeichnet werden, 
da die Bewertung von recycelten Materialien und die Prozesse ihrer Herstellung immer 
im Vergleich zu primären Rohstoffen erfolgt und der Produktionszyklus basierend auf 
primären Rohstoffen den Referenzpunkt darstellt, wie die folgenden Beispiele illustrieren: 

Soll ein Stoff oder Gegenstand, der im Produktionsverfahren anfällt […] nicht als Abfall 
eingestuft werden, so muss er schon im Produktionsverfahren wie ein Primärrohstoff be-
handelt werden. [11, Seite 56]

[der] Kunststoffverwertungs-Sektor ist bisher nur in Einzelfällen in der Lage, fortlaufende 
spezifische Qualitätsparameter zu gewährleisten, die mit Primärkunststoffen vergleichbar 
wären. [17, Seite 36]

Die Primärrohstoffordnung ist durch bestimmte Wertvorstellungen, Infrastrukturen und 
Regelungen gekennzeichnet. Als besonders wert- und qualitätsvoll gelten primäre Mate-
rialien, die direkt der Natur entnommen werden und nicht bereits in irgendeiner Form 
von Menschen genutzt wurden, wie im Folgenden Zitat zur (Nicht-)Nutzung recycelten 
Schmieröls zum Ausdruck gebracht wird: Although it is technically possible to manufac-
ture the branded and highly-specified lubricant products from a base oil manufactured 
from re-refined base oils, buyers avoid doing so for fear that competitors will signal this to 
lubricant users [6, Seite 64]. Die bestehende Infrastruktur zur Herstellung von Produkten 
ist auf bestimmte Qualitäten der zu verarbeitenden Materialien optimiert, um Produkte 
mit präzise definierten Eigenschaften herstellen zu können bzw. um eine bestimmte 
Performance zu erreichen. Mit abweichenden Eigenschaften der Ausgangsmaterialien 
kann daher nur schwer umgegangen werden [6]. Anforderungen an die Qualität von 
Rohstoffen und Ausgangsmaterialien sind in technischen Standards und Normen festge-
schrieben oder werden in individuellen und bilateralen Vereinbarungen festgelegt. Auch 
Endkonsumenten definieren Qualitätskriterien, die in etablierten Praktiken verankert 
sein können, wie beispielsweise Farbvorgaben für Stadtmöblierungen, die von recycelten 
Kunststoffen nur schwer erfüllt werden können [17]. 

Damit stellt sich die Frage, welche Strukturen und Mechanismen die Wahrnehmung 
beeinflussen und wie sie sich ändern müssen, damit recycelte Materialien Teil der Ord-
nung werden können. 

4. Kulturelle Reinigung – Erklärungsansätze
Aus verschiedenen sozialwissenschaftlichen Perspektiven wurden bereits Erklärungen 
für den Umgang mit recycelten oder aufbereiteten Materialien und Objekten durch 
Konsumenten gegeben. Diese Arbeiten geben Hinweise darauf, welche Mechanismen 
und Strukturen in der kulturellen Reinigung recycelter Materialien im Sinne einer 
Integration in die bestehende Ordnung zum Tragen kommen. Im Folgenden werden 
Strukturen und Mechanismen in drei relevanten Bereichen aufgezeigt: Vertrauen in 
Institutionen, Werte und Wertveränderungen, individuelle Empfindungen.
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Ormerod und Scott [13] zeigten am Beispiel von Trinkwasser, das aus Abwasser her-
gestellt wird, dass das Vertrauen in die für die Wasserbereitstellung verantwortlichen 
Institutionen, Experten und Expertensysteme, sowie das ihnen zugrunde liegende 
wissenschaftliche Wissen einen entscheidenden Einfluss darauf hat, ob recyceltes 
Trinkwasser abgelehnt oder akzeptiert wird [13]. Die Nutzung von aufbereitetem 
Schmutzwasser verletzt kulturelle Normen, da existierende Hygienevorstellungen 
und etablierte Praktiken – z.B. Trinkwasser vom Schmutzwasser getrennt zu halten 
– in Frage gestellt werden. Die Wahrnehmung (der Risiken) aufbereiteten Wassers 
ist in interdependente soziale, kulturelle und historische Kontexte eingebettet. Dazu 
gehören beispielsweise die konkreten Erfahrungen sozialer Gruppen, Gruppennor-
men und –werte, aber auch die regionale Geschichte. Die Nutzer von aufbereitetem 
Trinkwasser sind abhängig von der technischen Expertise, die garantiert, dass das 
Wasser gesundheitlich unbedenklich ist. Daher stellt das Vertrauen in Expertensys-
teme einen zentralen Mechanismus zur Überbrückung der Wissensunterschiede 
und für den Umgang mit Risiken dar [5, 12, 13]. Fehlende Informationen bzw. die 
zwischen den Akteuren bestehende Informationsasymmetrie wird als eine wesent-
liche Ursache für die kritische Wahrnehmung  recycelter Materialien identifiziert 
[17, 6, 8]. Es muss angenommen werden, dass Vertrauen in Institutionen auch hier 
ein Mechanismus sein kann, um Wissensunterschiede zu überbrücken. Dafür ist es 
notwendig zu analysieren, welches in diesem Bereich die Grundlagen für die Bildung 
von Vertrauen sind, und welche Strukturen dem möglicherweise entgegenstehen. 
Recycelte Materialien werden als weniger wertvoll wahrgenommen als primäre 
Rohstoffe [17]. Dass die Auf- oder Abwertung von Dingen und Objekten ein Pro-
zess sozialer Konstruktion ist, machte Michael Thompson bereits in der Rubbish 
Theory deutlich. Aktuelle Beispiele, an denen sich die Verschiebung von Werten in 
Bezug auf recycelte Materialien zeigen lässt, sind im Bereich der Mode zu finden: 
Artefakten und Objekten aus recycelten Materialien wird in bestimmten sozialen 
Bezugsystemen ein Wert verliehen der die Produkte höherwertiger macht als solche 
aus primären Rohstoffen. Upcycling ist in Industrieländern seit einigen Jahren zum 
modischen Trend geworden [7]. Der Bezugspunkt zu bestimmten sozialen und Wer-
tesystemen ist dabei wichtig, da der Wert einer Sache von diesen Kontexten abhängig 
ist [15]. Im Recycling ist zentral, dass einem als wertlos erachteten Material wieder 
ein (Gebrauchs-)Wert verliehen und damit die Eigenschaft des Abfalls aufgegeben 
wird. Der Fokus entsprechender sozialwissenschaftlicher Arbeiten liegt auf Objekten, 
deren (frühere) Identität in der Regel noch erkennbar ist (die Erkennbarkeit ist eine 
wesentliche Voraussetzung für die Aufwertung). Mit Blick auf die Veränderung von 
Wertzuschreibungen zu recycelten Materialien und Sekundärrohstoffen ist zu fra-
gen, welche Mechanismen für eine Bedeutungsveränderung bei nicht-objekthaften 
recycelten Materialien relevant sind. 
Schließlich gibt es Untersuchungen, die auf die Bedeutung individueller Empfindun-
gen (z.B. Ekel) für die Wahrnehmung recycelter Materialien und Objekte hinweisen 
[13, 1]. Baxter et al. [1] stellten anhand einiger Fallstudien mit unterschiedlichen For-
men der Nutzung gebrauchter Objekte (z.B. Carsharing, Verpackungsabfalltrennung, 
Secondhand Spielsachen) heraus, dass in der Interaktion eines Nutzers mit gebrauchten 
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Gegenständen nicht nur ihre reale sondern auch ihre vorgestellte Reinheit oder 
Unreinheit zum Tragen kommen. Materialflüsse beginnen mit Produkten, deren 
Reinheit durch ingenieurtechnische Spezifikationen definiert ist. Abweichungen von 
dieser ursprünglichen Form, die im Lauf der Nutzung eintreten werden als Verun-
reinigung wahrgenommen. Schon die Tatsache, dass ein Objekt oder Produkt einen 
Vorbesitzer hatte, wird als (positive oder negative) Verunreinigung gewertet [1]. Drei 
Faktoren beeinflussen den Autoren zufolge die individuellen Empfindungen gegen-
über gebrauchten Objekten: Hygienevorstellungen (in Verbindung mit dem Erhalt 
der Gesundheit), die Unversehrtheit des persönlichen Raumes (z.B. durch Lärm 
oder durch als nicht wertvoll erachtete Gegenstände) und der Gebrauchswert eines 
Objektes. Die Autoren zeigen auf, wie sich diese Faktoren auch auf den Umgang mit 
gebrauchten Objekten, insbesondere ihrer Ablehnung oder Anerkennung auswirkt. 
Im Hinblick auf die Wahrnehmung von Sekundärrohstoffen ist ähnlich wie bei der 
Frage der Wertverschiebung zu klären, inwieweit der Erklärungsansatz auf nicht-
objekthafte Materialien übertragen werden kann. Insbesondere ist zu analysieren, 
inwieweit mit dem Ende der Objekthaftigkeit (z.B. beim Zerlegen in Recyclingpro-
zessen) Verunreinigungen durch vorherige Nutzungen wahrgenommen werden und 
welche Rolle das in der Akzeptanz von Sekundärrohstoffen spielt. 

5. Fazit
Materialien in der Form zu recyceln, dass sie sekundäre Ausgangsmaterialien für neue 
Produkte darstellen, gilt als wichtiger Beitrag zu einer ressourcenschonenden Wirt-
schaftsweise. Verschiedene Studien kommen aufgrund einzelner Beobachtungen zum 
Schluss, dass sekundäre Rohstoffe, die sich hinsichtlich ihrer Materialeigenschaften 
und ihrer Qualität nicht von primären Rohstoffen unterscheiden, von Produzenten 
und Konsumenten als minderwertiger wahrgenommen werden. Bislang kann nur 
ansatzweise erklärt werden, worin diese Ablehnung gegründet ist. Im vorliegenden 
Papier wird argumentiert, dass die empirischen Befunde auch dahingehend interpre-
tiert werden können, dass zusätzlich zur technischen Aufbereitung und Reinigung 
von Materialien auch eine kulturelle Reinigung von Produkten notwendig ist.

Studien aus verschiedenen Bereichen der Wiederverwertung und Aufbereitung ge-
ben Hinweise darauf, dass Strukturen und Prozesse wie Informationsasymmetrien 
zwischen verschiedenen Akteuren, das Vertrauen in Institutionen und Experten-
systeme, existierende Wertvorstellungen und individuelle Empfindungen sowie ihr 
Zusammenspiel einen Einfluss auf die Wahrnehmung recycelter Materialien haben. 
Das empirische Material der vorhandenen Analysen ist allerdings nicht ausreichend, 
um die einzelnen Strukturen und Mechanismen für verschiedene recycelte Materia-
lien und diverse Akteursgruppen (insbesondere Hersteller und Konsumenten) genau 
darstellen zu können und Handlungsempfehlungen zur Verbesserung der Wahr-
nehmung recycelter Materialien abzuleiten. Auf Grundlage dieser Studien können 
aber Hypothesen über Mechanismen und Elemente kultureller Reinigung aufgestellt 
werden, die den Ausgangspunkt für weitere Untersuchungen bilden können. 
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